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lk L�neburg. Es ist jedes Jahr
eine große Freude f�r Bed�rfti-
ge aus L�neburgs polnischem
Partnerlandkreis: Wie in den
vergangenen neun Jahren
machte sich das Team des Part-
nerschaftsvereins um Christa
Kr�ger jetzt wieder auf zur
Nikolausfahrt nach Wagrowiec.
Mit dabei hatten sie 300 T�ten
S�ßigkeiten, �berwiegend ge-
spendet von der Firma Schluck-
werder, 465 gespendete Pakete
und viele Spielsachen.

Die P�ckchen von Sch�lern
aus Bardowick und Scharne-
beck wurden in Skoki und
Miesciko ausgeladen. Weitere

Pakete gingen nach Wapno und
Golancz. Die Kinder der Korc-
zak-Schule in Wagrowiec er-
hielten S�ßigkeitent�ten, 50
P�ckchen und Spielzeug. Mit
der Schulleiterin wurde verein-
bart, dass jeder Lehrer P�ck-
chen erhalten und vor der Klas-
se �ffnen sollte. Das Kind, das
eine Sache am besten gebrau-
chen kann, soll sie erhalten.

Auch im Altenheim Srebrna
Gora, in den Reha-Abteilungen
in Golaszewo und Golancz so-
wie im Jugendheim gab das
Team des Partnerschaftsvereins
S�ßigkeiten-T�ten ab – bevor es
zur�ck nach Hause ging.

lz Rosengarten. Das Frei-
lichtmuseum am Kiekeberg hat
jetzt in einer Feierstunde den
Innovationspreis der Nieder-
s�chsischen Sparkassenstiftung
erhalten. Die Stiftung zeichnet
das Museum f�r die „konse-
quent zukunftsorientierte Aus-
richtung“ aus. Sichtbar wird die
kontinuierliche Weiterentwick-
lung am Agrarium, das im Mai
2012 er�ffnete.

„Das Freilichtmuseum am
Kiekeberg stellt den Menschen
ins Zentrum. Und es nimmt
nicht nur die historische Per-
spektive ein, insbesondere mit
der Neuausrichtung �ffnet es

sich f�r aktuelle Fragestellun-
gen“, sagte Laudator Dr. Martin
Hoernes, stellvertretender Ge-
neralsekret�r der Kulturstiftung
der L�nder, in Berlin.

Die Nieders�chsische Spar-
kassenstiftung vergibt alle zwei
Jahre den Museumspreis. „Wir
f�rdern gern, weil Museen eine
zentrale Rolle f�r die regionale
Identit�t und in gesellschaftli-
chen Prozessen einnehmen.
Beim Freilichtmuseum am Kie-
keberg ist dies besonders gut
sichtbar“, erl�utert Dr. Sabine
Schormann, Stiftungsdirektorin
der Nieders�chsischen Sparkas-
senstiftung in Hannover. Sie

verweist darauf, dass das Frei-
lichtmuseum am Kiekeberg ein
Sonderfall ist: „Es hat als erstes
Museum 1992 unseren Mu-
seumspreis erhalten. Heute
zeigt sich, dass die Jury damals
eine gute Wahl getroffen hat:
Das Museum ist nicht stehen
geblieben, seine Innovations-
kraft ist ein besonderer Aspekt.
Deshalb haben wir den Titel
'Innovationspreis' extra f�r das
Freilichtmuseum geschaffen.“

Die große Ausstrahlung und
Wichtigkeit f�r die Region be-
tont der Landrat des Landkrei-
ses Harburg, Joachim Bordt:
„Das Museum ist vielfach aus-

gezeichnet f�r seine Arbeit. Die
Besucher kommen von weit
her, aus Kiel, Flensburg, Han-
nover oder Bremen. Rund
200000 Besuche im Jahr sind
auch gut f�r unser Hotel- und
Gastst�ttengewerbe.“

Museumsdirektor Professor
Dr. Rolf Wiese: „F�r uns ist
eine kreative Unruhe wichtig.
Mit unseren Partnern k�nnen
wir viel umsetzen, zum Beispiel
unsere neue Außenstelle, die
Stellmacherei.“ Ausgew�hlt
wurde das Freilichtmuseum am
Kiekeberg von einer bundeswei-
ten Fachjury. Der Preis ist mit
15 000 Euro dotiert.

off L�neburg. 1958, irgend-
wo in der L�neburger Heide.
Der britische Offizier Major
Toots Williams steckt mit seiner
Truppe mitten in einer milit�ri-
schen �bung, als die Soldaten
der „Duke of Cornwall's Light
Infantry“ auf einen H�gel sto-
ßen. Williams befiehlt seinen
Leuten, dort einen Kommando-
stand zu errichten – und trifft
kurz darauf eine Entscheidung,
die seinen Sohn Peter 55 Jahre
sp�ter mit schuldbewusster
Miene ins L�neburger F�rsten-
tum-Museum f�hren wird. Der
Offizier nimmt das Steinbeil,
das seine Soldaten in dem H�-
gel finden, mit nach England,
legt es in eine braune Schachtel
und h�tet es wie einen Schatz.
Bis er im April 2012 stirbt.

55 Jahre sp�ter, in der Ein-
gangshalle des F�rstentum-Mu-
seums, mittags zehn vor zw�lf.
Kreisarch�ologe Dietmar Gehr-
ke hat sich in Hemd und Jackett
geschmissen, „ausnahmsweise“,
sagt er, „immerhin kommt ein
General zu Besuch“. Wenige
Minuten sp�ter ist es dann so
weit, Peter Williams �ffnet die
T�r und vor Dietmar Gehrke
steht ein britischer Offizier, so
akkurat, wie man ihn sich vor-
stellt: Makellos geb�gelte Hose
passend zum dunkelblauen
Zweireiher mit Gold-Kn�pfen,
blauer V-Ausschnitt-Pullover,
Karo-Hemd, Krawatte und per-
fekt frisierter Schnurrbart. In
der Hand eine verblichene
braune Schachtel. Die Beute
seines Vaters.

Dass britische Soldaten w�h-
rend des Kalten Krieges Funde
aus Grabh�geln der Region mit
nach England genommen ha-
ben, war kein Einzelfall. „Das
kam schon mal vor“, sagt Gehr-

ke. „Wobei die meisten H�gel-
gr�ber der Region zerst�rt wur-
den, als man Mitte des 19.
Jahrhunderts alles urbar mach-
te, was m�glich war.“ Peter
Williams ist die Aktion seines
Vaters trotzdem „f�rchterlich
peinlich“. Das sagt er bei sei-
nem Besuch gleich mehrmals –
mit einem Augenzwinkern.

Williams Vater, Major Toots
Williams, hingegen nahm das
Ganze offenbar gelassener. „Im-
mer wenn man in sein Arbeits-
zimmer kam, hat er sein Stein-

beil ganz stolz gezeigt“, erz�hlt
Sohn Peter, „und wenn wir
gesagt haben, wie f�rchterlich
das ist, hat er abgewunken und
gesagt, er habe den Soldaten,
der es gefunden hat, schließlich
bezahlt daf�r.“ Mit 20 Schilling
oder umgerechnet zur damali-
gen Zeit 11,20 Mark.

Wie viel das Steinbeil in Euro
und Cent tats�chlich wert ist,
spielt f�r den Kreisarch�ologen
keine Rolle. „Der Fund ist etwa
2200 Jahre alt und ein Relikt
aus der sp�ten Steinzeit“, sagt

Gehrke, „ein Beil, von dem wir
im Museum einige haben.“
Trotzdem kann dieser Fund f�r
die Wissenschaft wichtig wer-
den, „vor allem weil Major
Williams damals die Fundum-
st�nde des Beils akribisch no-
tiert hat“, sagt Gehrke.

Auf einem verblichenen, fle-
ckigen Zettel ist zu lesen, dass
das Beil in einer Steinkiste lag
neben den �berresten des Ver-
storbenen in einer Tonschale.
Die verbliebenen Knochen bet-
tete Williams 1958 um in eine

Fr�hst�cksbox der britischen
Armee und ließ sie im H�gel-
grab, die zerbrochene Tonscha-
le �bergab er dem Britischen
Museum. Nur das Beil, das dem
Verstorbenen zur Verteidigung
im Jenseits mit ins Grab gelegt
wurde, behielt der Major f�r
sich. Bis zu seinem Tod 2012.
„Danach stand f�r uns fest, dass
wir das Beil bei der n�chsten
Deutschlandreise zur�ck nach
L�neburg bringen“, sagt Peter
Williams. Jetzt war es so weit –
und der Brite setzte seinen Vor-

satz um. F�r den Kreisarch�o-
logen eine Premiere. „Denn
auch wenn der ein oder andere
arch�ologische Fund von briti-
schen Soldaten mitgenommen
wurde, zur�ckgebracht hat sie
mir bis jetzt noch nie jemand“,
sagt Gehrke, „eine tolle Geste.“

A Bodenfunde sind nach dem
nieders�chsischen Denkmal-
schutzgesetz bei der Boden-
denkmalpflege zu melden.

A Klassische H�gelgr�ber fin-
den sich unter anderem in der
Oldendorfer Totenstatt.
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Unser fahrbarer Untersatz war 

leider in Flammen aufgegangen, 

und unser Fahrer hat uns unter 

dramatischen Umständen

gerettet. Puh, das war heiß.

Steinzeit-Souvenir aus Kaltem Krieg
Britischer Offizier nimmt 1958 Beil aus H�gelgrab mit nach England – Sohn bringt Fund zur�ck nach L�neburg

In seiner Zeit
als Kreisar-
ch�ologe hat
Dietmar Gehr-
ke (r.) schon
viel erlebt,
dieser Mo-
ment war auch
f�r ihn eine
Premiere: 55
Jahre, nach-
dem der briti-
sche Offizier
Major Toots
Williams das
Steinbeil aus
einem Grab-
h�gel in der
L�neburger
Heide mit
nach England
genommen
hatte, brachte
es jetzt sein
Sohn Peter
Williams zu-
r�ck nach L�-
neburg.
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Der Mensch steht im Zentrum
Innovationspreis der Sparkassenstiftung f�r das Freilichtmuseum am Kiekeberg

P�ckchen f�r Polen
Geschenke f�r Bed�rftige in Wagrowiec


